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IPSHEIM – Die meisten Jungstörche
sind ausgeflogen und man sieht be-
reits größere Ansammlungen von ih-
nen in den Wiesen des Aischtales.
Manchmal lassen sie sich von Auf-
winden segelnd in die Höhe treiben,
um für den anstehenden Abzug zu
üben. Anfangs der Brutzeit musste
man noch wegen eines kurzen Win-
tereinbruchs um den Nachwuchs ban-
gen. Diesen überstanden die meisten
Storchenküken, ebenso wie nachfol-
gende Schlechtwetterperioden, die
sich, zumindest in unserem Raum, als
nicht so gravierend herausstellten. 

Insgesamt schritten im Landkreis
48 Paare zur Brut. Diese brachten
118 Jungvögel zum Ausfliegen. Die
meisten Jungvögel gab es mit jeweils
fünf im Nest auf dem Pfarrhaus von
Gutenstetten und im Nest auf dem
Ipsheimer Kirchendach. An zwölf
Standorten flogen je vier Junge aus,
in weiteren zwölf Nestern wuchsen je
drei heran, in neun Horsten waren es
je zwei und über zumindest einen
Jungvogel freute man sich an sechs
Standorten.

Sechs Paare konnten ihre Jungen
nicht großziehen. Vier Neusiedler
bauten zwar Nester, schritten aber
nicht mehr zur Brut. Bei einem ver-
meintlich weiteren unberingten Paar
stellte sich heraus, dass es unweit des
eigentlichen Nestes, mit bereits grö-
ßeren Jungen, ein weiteres, soge-
nanntes Spielnest baute. Uehlfeld
hat sich mit 15 brütenden und drei

nicht brütenden Paaren zum Stor-
chenmekka in Franken, ja in ganz
Bayern, entwickelt. Auch in anderen
Gemeinden haben sich Kolonien ge-
bildet. In Gerhardshofen konnte man
fünf brütende und zwei nicht brüten-
de und in Ipsheim sechs brütende
Paare beobachten. Erstmals brüteten
Weißstörche erfolgreich in Burghas-
lach und Unternesselbach. In De-
mantsfürth war zwar im Vorjahr
schon ein Storchenpaar anwesend,
hatte aber keinen Nachwuchs. Heuer
zogen sie nach langer Wartezeit zu-
mindest einen Jungvogel groß.

Die Tendenz, dass Weißstörche bei
uns wesentlich früher aus dem Win-
terquartier zurückkehren, setzt sich
fort. Während es vor 15 Jahren noch
normal war, dass sie in der ersten
Aprilwoche ihr Ankommen verkün-
deten, sind heute zu diesem Zeit-
punkt schon sehr viele Horste be-
setzt. Manche Heimkehrer erscheinen
nun bereits um den 20. Februar. Ent-
sprechend früh fangen diese dann
mit dem Brutgeschäft an. So brütete
das Storchenpaar auf dem Pfarrhaus
von Gehardshofen heuer bereits am
18. März und der erste Jungstorch
zeigte sich bereits am 19. April. Eine
beringte Storchenfrau aus Ipsheim
kehrte dagegen erst am 11. April an
ihren vorjährigen Brutplatz zurück.
Nur gut, dass das zwischenzeitlich
besetzte Nest wieder freigegeben
wurde und ein neues Männchen das
Weibchen durch Klappern freudig be-
grüßte.

Pech dagegen hatte ein Storchen-
mann in Uehlfeld, der schon viele
Jahre auf dem ehemaligen Molkerei-
schlot brütete. Heuer hatte seine
Partnerin sich bereits einen neuen
ausgesucht und der Schlot war be-
setzt. Er blieb aber nicht lange allein
und baute mit einem neuen Weibchen
ganz in der Nähe, auf einem mit Efeu
bewachsenen Haus ein Nest, jedoch
ohne zu brüten. So gesehen ist die
frühe Rückkehr ein Vorteil, da frem-
de Störche den Horst noch nicht be-
setzt haben. Eine späte Ankunft lässt
darauf schließen, dass es sich um ein
in Afrika überwinterndes Exemplar
handelt. Im Gegensatz zu einer gro-
ßen Anzahl, die es inzwischen vor-
zieht, nur bis Spanien zu ziehen, und
entsprechend früh bei uns eintrifft. 

Zurück zum alten Brutplatz
Die meisten Paare steuern bei der

Rückkehr wieder ihren vor- oder
langjährigen Brutplatz an, was man
anhand von beringten Altstörchen
feststellen kann. Im Landkreis tra-
gen derzeit von 52 Paaren 30 Einzel-
störche einen Ring. Bis auf einen, der
stark verkotet ist, konnten alle, in
Zusammenarbeit mit Heike Seefried
aus Gerhardshofen, abgelesen wer-
den. Durch den Ring bringt man in
Erfahrung, wo der Storch herkommt,
wie alt er ist, wo er hinzieht und wo
er sich als Brutstorch niederlässt.

So konnte je ein Brutstorch in
Dachsbach und Ipsheim abgelesen
werden, der seine „Wurzeln“ in

Tschechien hat. Schon einige Jahre
brütet auf der Bad Windsheimer Spi-
talkirche und auf der Lenkersheimer
Kirche je ein in der Schweiz bering-
ter Storch. In Uehlfeld hat sich heuer
ein zweiter Ringstorch aus den neuen
Bundesländern niedergelassen.

Am weitesten entfernt von seinem
Geburtsort ist ein inzwischen lang-
jähriger Schauerheimer Rotschnabel.
Er stammt aus Wyk, ein Ort auf einer
Nordfriesischen Insel. Umgekehrt
weiß man, dass das seit 2011 auf der
ehemaligen Synagoge in Uehlfeld
brütende Weibchen aus Uehlfeld
stammt. Es wurde als Nestling 2008
auf dem ehemaligen Molkereischlot
beringt.

Interessant wird es, zu erfahren, wo
sich heuer beringte Jungtiere in zwei
bis drei Jahren zum Brüten niederlas-
sen. Es wird sich weiter zeigen, ob die
positive Entwicklung beim Weiß-
storch anhält und optimal erscheinen-
de Gebiete besiedelt werden.

Im Gegensatz zu in Wiesen brüten-
den Vogelarten wie Kiebitz, Brach-
vogel und Bakassine hat sich der
Weißstorchbestand positiv entwik-
kelt. Vor allem bei den Westziehern,
zu der der Großteil unserer Popula-
tion gehört. Bei den Ostziehern
schaut es nicht so gut aus. 

Hier gab es heuer beim Rückzug ei-
nen Zugstau. Schlechtes Wetter über
einen längeren Zeitraum hinderte die
Trupps am Weiterfliegen. Viele Paare
schritten wegen der späten Ankunft
nicht mehr zur Brut. ERWIN TAUBE

118 junge Störche ziehen ins Winterquartier
Bis zu fünf Junge je Nest – 48 brütende Paare im Landkreis – Immer frühere Rückkehr
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beschreibt Nutzen der Tafeln

BURGBERNHEIM (cs) – Nach den
Erfahrungen mit mobilen Geschwin-
digkeits-Messgeräten erkundigte sich
Emil Kötzel, Bürgermeister von Gall-
mersgarten, in der jüngsten Gemein-
schaftsversammlung der Verwaltungs-
gemeinschaft Burgbernheim. „Das
macht wirklich Sinn“, lautete das
klare Urteil seines Illesheimer Amts-
kollegen Heinrich Förster.

Nachdem im Gemeinderat von
Gallmersgarten eine mögliche Inves-
tition Thema war, wollte Kötzel sich
über deren Nutzen informieren. So-
wohl im Gemeindegebiet von Illes-
heim als auch in Burgbernheim und
dessen Ortsteilen ist ein Messgerät
im Einsatz. „Wirkung erzielt das
Ding“, sagte Förster und zeigte sich
überzeugt. Einen kurzen Einblick in
die praktische Handhabung und recht-
liche Möglichkeiten gab Stefan Schus-
ter, der die Anschaffung im Burg-
bernheimer Stadtrat angeregt hatte. 

Als aufschlussreich wurde zudem
der zugehörige Speicher des Burg-
bernheimer Modells beurteilt, „er-
schreckend, wenn man die Ergebnis-
se sieht“, merkte Burgbernheims Bür-
germeister Matthias Schwarz an. 

WEIGENHEIM – Schwerste Böden
sind rund um Schloss Frankenberg
bei Weigenheim zu finden. Sie kön-
nen nur bei idealer Feuchtigkeit be-
arbeitet werden und werden deshalb
auch Minutenböden genannt. Die Fa-
milie Schrüffer, die vor 17 Jahren die
zum Schloss gehörende Landwirt-
schaft kaufte, hat deshalb vor sechs
Jahren einen Versuch gestartet, ob
ein von einem Kanadier entwickeltes
und in Frankreich produziertes Prä-
parat, hier die Bodenfruchtbarkeit
steigern kann.

Ein Zwischenergebnis wurde nun
auf Einladung der deutschen Vertre-
tung und der Agrarhandelsfirma 
Hagra in Marktbergel als regionale
Vertretung der Öffentlichkeit vorge-
stellt. Bei dem Produkt unter der Be-
zeichnung „PRP SOL ge02“ handelt
es sich um ein Granulat auf der Basis
von Kalk, dem im wesentlichen Spu-
renelemente (insbesondere Fluor,
Mangan und Kupfer) zugesetzt sind.
Dem Präparat werden positive Wir-
kungen auf das Bodenleben zuge-
schrieben.

Wie Ulrich Zinser von der deut-
schen Vertretung der Firma erläuter-
te, seien in einem Fingerhut voll gu-
tem Ackerboden rund 1000 verschie-
dene Mikroorganismen nachgewiesen
worden. Anders herum gerechnet be-
finden sich in einem Hektar Boden
5000 Kilogramm lebende Organis-
men, was zehn Großvieh-Einheiten
entspricht. 

Seit sechs Jahren ausprobiert
Junglandwirt Michael Schrüffer

bringt nun seit sechs Jahren auf ei-
nem 22 Hektar großen Feldstück das
Präparat aus. Das Feld wurde nun
mit einem daneben liegenden Acker
mit gleicher Bodenbeschaffenheit
verglichen. 

Auch für den Laien erkennbar zeig-
te sich eine lockere Krümelstruktur,
eine tiefere Durchwurzelung und
eine schon weiter fortgeschrittene
Verrottung der Strohreste aus dem
Vorjahr. Laut Firmenangaben be-
wirkt das Mittel eine Stimulation
der biologischen Aktivität, eine ra-
schere Umwandlung der organischen

Substanz und somit eine verbesserte
Humusbildung, eine bessere Wasser-
haltefähigkeit und eine leichtere Bo-
denbearbeitung. Michael Schrüffer
will den Versuch zehn Jahre laufen
lassen, um dann zu entscheiden, ob
die sich abzeichnenden positiven Wir-
kungen weiter anhalten und er dann
das Präparat auf der ganzen Fläche
einsetzt. 

Die Kosten belaufen sich auf gut
100 Euro pro Hektar, denen eine Ein-
sparung bei der Düngung mit Grund-
nährstoffen gegenüber steht. Laut
Bernhard Stegmaier setzen rund fünf
Prozent der Hagra-Kunden aus dem
Einzugsbereich zwischen Würzburg
und Weißenburg das Mittel ein. Es ist
auch im biologischen Landbau zuge-
lassen. FRITZ ARNOLD

Mit Kalk weniger Risse in schweren Böden 
Landwirt testet bei Schloss Frankenberg Mittel zur Steigerung der Fruchtbarkeit

Bei einem Ortstermin will die Stadt Burgbernheim klären, ob und wo die vom Freistaat
Bayern finanziell unterstützte Einrichtung zweier Wlan-Hot-Spots effizient realisiert wer-
den könnte. Als mögliche Standorte wurden in der jüngsten Stadtratsdiskussion unter
anderem der Kapellenberg, das Freibad und der Wohnmobil-Stellplatz genannt. Mit bis
zu 5000 Euro ist der Freistaat an der Ersteinrichtung beteiligt, die laufenden Ausgaben
von durchschnittlich 55 Euro im Monat pro Hot-Spot müssen von der Stadt getragen
werden, erläuterte Bürgermeister Matthias Schwarz. Die Reichweite ist begrenzt, ob von
einem Hot-Spot am Kapellenberg der Erlebnispfad im Gründlein profitieren könnte, der
wie berichtet modernisiert werden soll, stellte Schwarz in Frage. Um Fragen, wie nach
dem Radius, abklären zu können, wird sich die Verwaltung um einen Ortstermin küm-
mern. cs/Archiv-Foto: Hans-Bernd Glanz

Kostenlos im Freibad surfen?

Schwere Böden werden auch als Minutenböden bezeichnet. Bei Trockenheit zeigen sich
schnell Risse. Foto: Fritz Arnold

Auf dem Horst auf dem Ipsheimer Kirchendach gab es heuer besonders viele Jungvögel. Hier sind sie gerade dabei auszufliegen. Foto: Erwin Taube

Auf dem Altenberg
Weinwandertag in Ergersheim
ERGERSHEIM (ia) – Durch Weinber-
ge wandern und genießen, das ist am
morgigen Sonntag in Ergersheim
möglich. Prinzessin Lena Weinmann
eröffnet um 11 Uhr den Weinwander-
tag am großen Fass am Fuße der
Weinberge. An vier Stationen am Al-
tenberg – Weinbau Dornberger, Bolzi
& Friends, Winzerhof Hofmann sowie
Grötsch – wird ausgeschenkt und gibt
es Herzhaftes und Süßes zu essen. 

LEHRBERG (red) – Die Fahrbahn-
decke der Ortsumgehnung von Lehr-
berg wird erneuert. Die Arbeiten auf
der Bundesstraße 13 beginnen am
Montag, 15. August, und sollen zwei
Wochen dauern, wie das Staatliche
Bauamt mitteilt. Der Verkehr wird
durch Lehrberg umgeleitet. 

Die in den Jahren 2009 und 2010 ge-
baute Ortsumgehung weist zwischen-
zeitlich in mehreren Bereichen Set-
zungen der Fahrbahn sowie Schäden
in der Asphaltdeckschicht auf. Diese
behebt die damalige Baufirma nun
als Teil der Gewährleistung. Auch die
verbleibenden Teilstücke werden mit
einer neuen Fahrbahndecke verse-
hen. Dies kostet rund 190000 Euro. 

Das Gewerbegebiet an der B 13 ist
während der Bauzeit jeweils von
Norden oder Süden aus erreichbar.
Im Anschluss an die zweiwöchige
Vollsperrung schließen sich für eine
Dauer von rund 1,5 Wochen noch Aus-
besserungsarbeiten am Beginn und
am Ende der Ortsumgehung an, die
jedoch ohne Umleitung erfolgen.
Eine Baustellenampel wird aufge-
stellt. 

Da Anfang September auch am
südlichen Lehrberger Ortsanschluss
Deckenbauarbeiten stattfinden, wird
die Zufahrt nach Lehrberg für einige
Tage nur von Norden aus möglich
sein. Rechtzeitig zum Schuljahresbe-
ginn sind aber auch diese Arbeiten
abgeschlossen.

Bundesstraße ab Montag gesperrt
Umleitung durch Lehrberg – Gewerbegebiet ist erreichbar

Schlag ins Genick
Gefährliche Rangelei bei Weinfest
ESCHENBACH (ia) – Beim Weinfest
im Markt Erlbacher Ortsteil ist laut
Polizei am Sonntag ein Mann nach ei-
nem Schlag ins Genick ins Strau-
cheln geraten und auf einen Tisch ge-
stürzt. Dabei gingen Gläser zu Bruch.
Wie der Polizei inzwischen mitgeteilt
wurde, ist durch umherfliegende
Splitter mindestens eine Person ver-
letzt worden. Gegen den Tatverdäch-
tigen wird Anzeige wegen Körperver-
letzung erstattet.


